
BUCHBESPRECHUNGEN

Nachfahren S1e "mauserten sıch’ einer evangelıstisch-missionarischen (Ge-
meındebewegung, die ihre NECUC Identität {indet

Der baptıstische Rezensent hest das Buch mıt wachem Interesse. Johann (Jjer-
hard Oncken, der Begründer des kontinentalen Baptısmus, ebentfalls MIi1ss10-
Nar der Continental Soclety Es die Zeıt, als mancherorts sıch geistliches
en außerhalb der erstarrtiten Staatskırchen NCUC Wege suchte, oft mıt viel
en, Suchen und Wandlungen. Die „Fröhlichianer“‘ fanden VON der Bespren-
gungstaufe ZU Untertauchen und gingen weıt, NUTr die In ihren eigenen (Ge-
meılınden vollzogenen Taufen anzuerkennen. D5ogar innerhalb ihres eigenen Kre1-
SCS kam 6S ‘Wıedertaufen) !

TONIIC lehnte Darby und dıe „Versammlung‘ se1ner „Unerkenntnis‘“‘
ab, obwohl GE ihn selbst nıcht kennengelernt hatte, NUur seine nhänger. uch
WEeNN Einzelheiten noch nıcht erforscht sınd, äng dıe Entstehung der Baptısten-
gemeıinden In der chweiz mıt Taufgesinnten, die sıch VON TONIIC
hatten, ZUSammen In Deutschlan und 1mM Elsaß kam TONILIC mıt Oncken In
ırekte Verbindung. Ihre Beziehung VON VOTN hereıin belastet, we1]l Oncken
Fröhlichs Besprengungstaufe 847 be1l ihrem Treffen ın E  urg beanstandete.
An verschiedenen Orten taufte Oncken fröhlichianısche Kreise noch einmal und
machte S1e Baptısten. 9 9-  TONILIC less in der Folge den Baptisten oder den
Hamburgern, WIEe INan S1e nannte, nıchts (jutes.“® Interessanterwelse warf GT

„Oncken VOTL, dass CT dıe aulie wen12 und das Abendmahl sehr etone: (S.
8I) ällıg außerte sıch TONIIC auch über Tersteegen, esley, Zinzendorf
und Arnold

Hoffnungsvo stimmt dıe Lektüre, we1l s1e eıne Entwicklung beschreı1bt, die
AdUus lehrmäßiger Exklusıivıtät einen weıten 16 für (jottes rößere Herrschaft
bekommt, geistesverwandten Gemeıinden führt und adurch motivIlert, „MiIS-
s1ionarısche (jemeılnde ZU| werden‘‘!

Manfred Bärenfängér
Bırgıit Marchlowitz Freikirchlicher Gemeindeaufbau. Geschichtlich: und
empirische Untersuchung baptıstıschen Geme1indeverständnisses. alter de
Guyter, erlin/New ork 1995, 3 5() S 218, OO
Miıt einer empirischen Untersuchung erfragt Bıirgıit Marchlowitz das en und
den au VON dre1 Evangelısch-Freikirchlichen Gemeıhnnden In beiden Teılen
Berlins anche Ergebnisse bestätigen die Erfahrung, dıe eın Gemeıindepastor
den me1lsten Dıiıenstorten macht Gemeınundekinder werden in der ege 1mM er
VON ZWO DIS sechzehn Jahren etauft. Den Anstoß dazu g1bt die geistliche At-
mosphäre des Elternhauses oder das Erleben VOoON Evangelısationen oder Jugend-
freizeıten. Altere, die „VoN draußen‘‘ kommen, finden äufiger Urc persönlıche
Kontakte ZUuU Taufentschlu: Für eine missionarısch gesinnte Gemeiminde ist darum
die Tage des Außenkontaktes ihrer Glieder wichtig.
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Interessant sınd die Antworten auf heute 1mM Baptısmus aktuelle Fragen. 53%
lehnen auch ausnahmsweise die uiInahme ohne Glaubenstaufe In die Gemeıinde
ab, 47% halten S1e für möglıch

1e 1Ur für dıe Verfasserin ist erstaunlıch, „wlıe stark dıe Gemeindezucht
insgesamt VoN der (Gemeınnde mıtgetragen WIrTd. 9(00)% er Befragten stimmten
grundsätzlıch für die Anwendung VON Gemeindezucht. InteressanterweIlse st1m-
INenNn Frauen (93%) SOSal einem höheren Anteıl für ihre Anwendung als Män-
NeT (85%)“ S 169) Miıt dem Begrıff „Gemeınindezucht‘‘ wird allerdings undefT1-
nlert gearbeiıtet. „Als eine Art aun die Gemeiinde‘‘ (S 142) sınd Maßnahmen
gemeınt, dıe dıe Gemeinde beschlıeßt, WENnN Verfehlungen nıcht eingesehen
werden, das Gemeindeglied unbußfertig ble1ibt oder seinen Glauben verleugnet.
Der Ausschluß AUSs der Gemeinde ist ihre härteste Oorm Angesıchts der heutigen
edenken vieler Gemeıinden, „Gemeınindezucht‘‘ in welcher Oorm auch immer
anzuwenden, dieser hohe Prozentsatz WITKI1IC Es ware sıcher besser
SCWESCHNH, nach intens1iverer und praktıscher deelsorge fragen.

Der Rezensent Tag sıch, Wann OT ohl In irgendeiner (Gemeınnde uUuNscIcs
Bundes beım en „lang ausgebreıtete Sündenbekenntnisse während der
Abendmahlseinsetzung‘‘ S 103) gehört hat.

Die Erwartung den Pastor, Urc Hausbesuche das Gemeiindeleben gesund
fördern, ist nach WwWIe VOT vielen wichtiger, als „bıblısche Themen“‘ erarbe1-

ten und „SCchulungen‘ durchzuführen (S 168) Ebenso erstaunlıch ist,
„tendenzıell 1m Osten eine lıberalere Auffassung anzutreffen ist als 1mM We-

175
DiIie Arbeıt hat aber auch erhebliche Schwachpunkte. Von den In dre1 Ge-

meınden ausgegebenen 500 Fragebogen sınd 1Ur 190 zurückgekommen, 38R O1
Bedenkt INan, Peter Dienel für seine Dissertation „Die Freiwilligkeitskirche“‘
19672 füntf Gemeıinden, davon Z7Wel Universitätsorten und dre1 ‘Bergarbeıter-
gemeinden’ nahezu hundertprozentig erfragte (der Rezensent hat die Aktıon
damals In seliner Gemeıinde begleıtet!), rag INnan sich nach dem Aussagewert
dieser Jüngsten Befragung mıt zufällig zurückgegebenen Fragebogen. Sınd die
wenıgen Antworten NUur das Ventil eines Wunschdenkens?

„Die Studentenunruhen Ende der 60er, Anfang der /0er Jahre berührten auch
das Gemeıindegeschehen. uch hıer fıel 6S der Gemeiinde schwer, auf dıie
Zeıtströmungen einzugehen“ (S 128) Das gilt nıcht NUTr für die Westberliner
Gemeinde Tempelhof!

DiIie Verfasserin schıldert in ihrem ersten Drittel ihrer Arbeıt dıe geschichtlı-
che Entwicklung des Gemeindebundes aDel unterlaufen ihr unverzeıihliche
Ungenauigkeiten. Be1l der Schilderung der baptıstischen Wurzeln werden dıie
„Generalbaptısten (Genera.: Baptısts, M.B.) mıt armın1anischem arakter'  66
Vertretern der „Allversöhnungslehre‘‘, weıl sS1e ehrten, das VOoN Christus
bewirkte eıl en Menschen, nıcht 11UT den IW  en, angeboten wird S
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Deren Glaubensbekenntnis VonN 609 pricht in Artıkel 20 ausdrücklıch VON einer
Verdammung der Ungläubigen!

941 fand nıcht „eıne kurze Tagung In Gelsenkirche  66 den /usam-
menschlulß des Bundes freikirchlicher Chrısten mıt dem Bund der Baptıstenge-
meınden beschließen „Die des leges gul besuchte Bundesversamm:-
lun  c (G.Balders, Eın Herrt:; eın Glaube, eine aufe; Wuppertal 1984, 13)
941 dıe (nıcht 29 [D 52]) und fand in Berlın-O (Gubener Straße) statt!
(Der ater des Rezensenten am ZUT Teilnahme dieser „Syn SOgar
Sonderurlaub VonNn der Atlantıkfront!)

Schwer tut sıch die Verfasserın als Nachgeborene, 1m Denken iıhrer eıt Be-
fangene, den ätern und Vorvätern, die Sanz anderen Zeıtverhältnissen
lebten, VON ıhnen geprägt und doch in ıhnen „aufregend modern‘‘ 1E
Beleuchter’, Bundesjugendtreffen Recklinghausen, Maı erecht WECI-
den Vom zugegebenermaßen kurz und chnell nach dem Zusammenschluß der
un erstellten Glaubensbekenntnis chreıbt S1e „Die 944 herausgegebene
chriıft konnte schon Urc ihre ideologische Prägung der Nachkriegsgeneratıon
keıin Maßstab mehr se1n‘‘ S 7/9) ber das grammatısche Problem, ob sıch
„schon Urc hre ıdeologische Prägung  C6 auf dıe chrift VOoON 944 oder auf die
Nachkriegsgeneration bezıeht, muß der Leser selbst entscheıden. Der ankens-
werterwelse sehr umfangreıche Anhang VON ungefähr einem Drıttel des Buches
nthält neben Protokollen VON Bundesversammlungen eine Synopse und 1eder-
gaben VonNn Glaubensbekenntnissen bis In dıe Gegenwart.

Bekenntnisse en immer die Jeweıligen ‘Zeıtströmungen)’ als Hıntergrund.
S1ıe machen Entwıicklungen urc dıe das Geme1indeleben pragen und wandeln,
we1l das ewı1ge Evangelıum VON eSsSus Christus Jjeweıls "heute  ? VON der (Gemeıninde
bezeugt, aber auch VOT dem eIrn der Gemeıinde verantwortet werden muß

Manfred Bärenfängér
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